
Im Sudetendeutschen Haus 
in München hat die Sudeten-
deutsche Akademie der Wis-
senschaften und Künste ihren 
jährlichen Festabend veranstal-
tet. Den Festvortrag über „Aver-
sionen, Vorurteile und Mythen 
im Bewußtsein der mitteleuro-
päischen Nationen“ hielt der 
mährische Historiker František 
Mezihorá. Mit dem Adolf-Kli-
ma-Stipendium ausgezeichnet 
wurde Katharina Anna Aube-
le, die in München Geschich-
te studiert und eine Magister-
arbeit über „Vorstellungswelten 
und politisches Engagement su-
detendeutscher Frauen in den 
Anfangsjahren der Bundesrepu-
blik“ verfaßt hat.

Ich freue, mich vor meiner neu-
en ,akademischen Familie‘ 

sprechen zu dürfen, bedankte 
sich František Mezihorák, eme-
ritierter Geschichtsprofessor der 
Palacký-Universität Olmütz, ein-
leitend bei seinem Festvortrag. 
Trotz des Themas „Aversionen, 
Vorurteile und Mythen im Be-
wußtsein der mitteleuropäischen 
Nationen“ betonte, Mezihorák, 
der erst vor einem Jahr in die 
Geisteswissenschaftliche Klasse 
der Sudetendeutsche Akademie 
berufen worden war, die hervor-
stechenden Gemeinsamkeiten, 
die sich besonders zwischen Su-
detendeutschen und Tschechen 
durch die jahrhundertelange ge-
meinsame kulturelle und politi-
sche Vergangenheit ergäben. 

Negative Mythen, Stereotypen 
und Vorurteile hätten immer zwi-
schen den Völkern Mitteleuropas 
existiert. Dazu lieferte der Histo-
riker Beispiele aus der deutsch-
tschechschen, tschechisch-pol-
nischen und ungarisch-slowaki-
schen Nachbarschaftsgeschichte. 
Dabei begann er schon in der 
Besiedelungsgeschichte des 
Ostens im Mittelalter und führ-
te die Chronologie bis zum Fall 
der kommunistischen Regime 
im Osten fort, der jedoch mit vie-
len Nachbarschaftsstreitigkeiten, 
wie auch der sudetendeutschen 
Frage, dem „gordischen Kno-
ten“ der deutsch-tschechischen 
Nachbarschaft, nicht endgültig 
Schluß gemacht habe. . Anderer-
seits erkannt der Redner auch ei-
ne „Nationenbrüderlichkeit zwi-
schen Tschechen und Deutschen, 
besonders den Sudetendeut-
schen“ positiv an. Diese „Durch-
mischung“ demonstrierte er an 
Beispielen von deutsch-tsche-
chischen Namensübertragungen 
und volksgruppenüberschreiten-
den Ehe- und Familienbanden. 

Lobend führte er dagegen 
auch das Nachbarschaftsverhält-
nis zwischen Deutschland und 
Frankreich an, wo die „Erbfeind-
schaft“ nach über 100 Jahren ver-
schwunden sei. Mezihoráks ab-
schließender Aufruf richtete sich 

an die Bildungsinstitutionen, die 
in Schulen und dem akademi-
schen Bereich dafür sorgen soll-
ten, daß feindliche Stereotype 
abgebaut und Aufklärung über 
historische Fakten verstärkt wür-
den. Hier richtete er sich sogleich 
dankend an die Mitglieder der 
Sudetendeutschen Akademie: 
„Ich habe 20 Jahre lang die Akti-
vitäten dieser Institution verfolgt, 
die dafür wirkt, daß Aversionen 
und Vorurteile abgebaut werden 
und die geschichtliche Wahrheit 
objektiv erforscht und darge-
stellt“, schloß der Festredner, der 
1937 in Wratzow/Kreis Göding 
??? in Südmähren geboren wor-
den war und sich seit Jahrzehn-
ten in Olmütz für die Erforschung 
der europäischen Geschichte und 
der Geschichte der Europäischen 
Integration einsetzt. Seine in her-
vorragendem Deutsch gehalte-
ne Rede war ein Glanzpunkt in 
der Geschichte des Sudetendeut-
schen Hauses, in dem Mezihorák 
der zusammen mit seiner Frau, 
der Pädagogin Alena Nelešovská 
seit vielen Jahren Kooperations-
partner der Akademie und Teil-
nehmer an den Jahresveranstal-
tungen ist.

Dies hatte schon Rudolf 
Fritsch, der Präsident der Akade-
mie, einleitend erwähnt. Fritsch 
begrüßte die zahlreichen Besu-
cher des Festabends, darunter 
den Visitator für die Seelsorge 
an den Sudetendeutschen, Mon-
signore Karl Wuchterl, den stell-
vertretenden Bundesvorsitzen-
den und Kulturreferenten der 
Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, Reinfried Vogler, und die 
die  Heimatpflegerin der Sude-
tendeutschen, Zuzana Finger, 
auch Horst Teltschik. Der 1940 in 
Klantendorf im Kuhländchen ge-
borene CDU-Politiker, langjähri-
ge Vizekanzleramtschef und Lei-
ter der Münchener Sicherheits-
konferenz erhielt während des 
Festabends die Berufungsurkun-
de zum Fördernden Mitglied der 
Sudetendeutschen Akademie. 
Auch zahlreiche andere Mit-

glieder der Akademie, wie Ernst 
Erich Metzner, der Vorsitzende 
des Adalbert-Stifter-Vereins, und 
dessen Geschäftsführer, Peter 
Becher, waren unter den Gästen.

Als neuberufene Mitglieder 
begrüßte Fritsch den Germani-
sten Kurt Franz, den Sinologen 
Thomas O. Höllmann, den Theo-
logen Rudolf Voderholzer, den 
Schriftsteller, Rudolf Mayer-Frei-
waldau, den Autor Erich Pawlu, 
den Urologen Hartwig Wilhelm 
Bauer, den Mathematikhistoriker 
Wolfgang Kaunzner, den Medi-
zinhistoriker Gundolf Keil,   den 
Werkstofftechniker Günter Köh-
ler und den Radiologen Wolf-
gang Schima. Als neue ordentli-
che Mitglieder wurden außerdem 
die Germanistin Ingeborg Fiala-
Fürst, Inhaberin des Lehrstuhls 
für Germanistik in der Philoso-
phischen Fakultät der  Palacký-
Universität Olmütz, und der Me-
diziner Matthias Dollinger be-
rufen. Somit habe die Akademie 
152 ordentliche und sechs För-
dernde Mitglieder, wie Fritsch in 
seinem Jahresbericht anführte.

Zu den Gästen aus der Politik 
zählte der Vizepräsident des Bay-
erischen Landtages, Jörg Roh-
de, der ein freundliches Gruß-
wort sprach, in dem er das tiefe 
Heimatbewußtsein der Sudeten-
deutschen lobte. „Sie haben trotz 
Heimatverlust und Vertreibung 
immer das Gemeinsame über das 
Trennende gestellt“, bewunder-
te er die Leistung der Vertriebe-
nen. Auch der bayerische Land-
tag habe den Sudetendeutschen 
„immer die Treue gehalten“, un-
terstrich der Landtagsvize. Er for-
derte zum „guten Gespräch“ zwi-
schen allen Nachbarn auf, das 
nicht nur als Mythos existieren 
sollte.

Auch der Sprecher der Sude-
tendeutschen, der Europaabge-
ordnete Bernd Posselt, räumte in 
seinem Grußwort mit (falschen) 
Mythen auf. Nach einem histo-
rischen Rückblick auf den zu-
nächst friedlichen Umbruch auf 
dem Balkan vor 20 Jahren, den er 
vor Ort miterlebt hatte, bedauerte 
Posselt neben den schrecklichen 

ethnischen Säuberungen im ehe-
maligen Jugoslawien die Zerstö-
rungen, die in der Folge bei den 
Kampfhandlungen dort erfolg-
ten: „Die Archive, Schulen und 
Theater wurden zuerst vernich-
tet“, betonte er. Jedoch bräuch-
ten gerade vertriebene und ent-
rechtete Volksgruppen solide 
Einrichtungen, die deren „imma-
terielles“, das wissenschaftliche 
und kulturelle Erbe pflegten, er-
forschten und an die jüngere Ge-
neration weitermittelten. Genau 
diese Aufgaben leiste dankens-
werterweise die Sudetendeut-
sche Akademie mit ihren Mit-
gliedern.

In beiden Grußworten hatten 
die Redner nach der Weiterver-
mittlung historischen Wissens an 
die jüngere Generation gespro-
chen. Paradoxerweise zeigte die 
folgende Verleihung des Adolf-
Klima-Preises, daß dieser Wis-
senstransfer auch andersherum 
erfolgen kann: Denn die junge 
Münchener Historikerin Katha-
rina Anna Aubele, die noch nicht 
einmal einer Vertriebenenfamilie 
entstammt, hat sich in ihrer Ma-
gisterarbeit mit der Frage nach 
den „Vorstellungswelten und 
dem politischen Engagement su-
detendeutscher Frauen“ nach 
der Vertreibung beschäftigt und 
will eine ähnliche Thematik auch 

in ihrer Doktorarbeit behandeln. 
Gemeinsam mit Luitgard Klima, 
der Witwe des Stifters, überreich-
te Fritsch der sichtlich gerühr-
ten Preisträgerin die Urkunde. 
Die 1984 in München geborene 
Historikerin hat eine Großmut-
ter, die aus Hindenburg in Ober-
schlesien kommt, ansonsten je-
doch keine Beziehung zu Vertrie-
benen oder Sudetendeutschen.

Als „originäre Pionierleistung“ 
bezeichnete denn auch der Ge-
schichtsprofessor Hans-Michael 
Körner diese Magisterarbeit. 
Körner, der selbst Mitglied der 
Sudetendeutschen Akademie ist, 
schilderte die intensiven Recher-
chearbeiten Aubeles, die sie in 
die Bestände des Sudetendeut-
schen Archivs im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv (HSA) ge-
führt hätten, und ihren ausführli-
chen Rückgriff auf die vorhande-
ne wissenschaftliche Literatur. In 
ihrer Arbeit stelle sie ausgewähl-
te Biographien sudetendeutscher 
Frauen dar, die es nach der Ver-
treibung in den Westen verschla-
gen habe, und die sich in der Fol-
ge auch politisch in sudeten-
deutschen Verbänden engagiert 
hätten, wie etwa Anni Baier und 
Walli Richter. „Die Preisträgerin 
hat damit auch Anstoß zu weite-
ren Forschungen auf diesem Ge-
biet gegeben“, lobte Körner die 
junge Historikerin.

Katharina Anna Aubele be-
schrieb ihr Befinden nach der 
Preisverleihung charmant-iro-
nisch als „ausgezeichnet“. Sie 
habe nicht dieses Thema gefun-
den, sondern das Thema sie qua-
si überrumpelt: Während ihres 
Studiums der Studium der Ge-
schichte Ost- und Südosteuro-
pas in München sei sie bei einem 
Praktikum im HSA auf die dort 
derzeit gelagerten Bestände des 
Sudetendeutschen Archivs ge-
stoßen, die ihr Interesse erweckt 
hätten. In ihre Forschungsar-
beit habe sie viel „Arbeit, Ener-
gie und Herzblut“ gesteckt und 
freue sich über die große Aner-
kennung, die sie nun erfahre. Seit 
April arbeite sie nun an ihrer Pro-
motion über die „Vorstellungs-
welten und das politische Enga-
gement vertriebener Frauen in 
den Anfangsjahren der Bundes-
republik Deutschland“. Das Pro-
jekt werde finanziert vom Bun-
desbeauftragten für Kultur und 
Medien im Rahmen des univer-
sitären Förderprogramms „Erin-
nerung und Identität. Die Deut-
schen und ihre Nachbarn in Mit-
tel- und Osteuropa“.

Das Publikum spendete der 
Preisträgerin reichen Applaus, 
sichtlich neugierig geworden auf 
den Inhalt der Magisterarbeit. 
Zum Applaudieren gab es jedoch 
noch mehr Grund während des 
Festabends der Sudetendeut-
schen Akademie: Die musikali-
sche Umrahmung durch den Pia-

nisten und Komponisten Thomas 
Schubert und die Mezzosoprani-
stin Maria Soulis war wieder vom 
gewohnt allerhöchsten Niveau, 
die diese Veranstaltungen der 
Akademie immer kennzeichnet.

Schubert, ein Nachfahre des 
Großvaters von Franz Schubert, 
des während des Festabends zum 
Ordentlichen Mitglied Klasse der 
Künste und Kunstwissenschaften 
der Akademie berufen wurde, 
präsentierte gemeinsam mit der 
griechisch-kanadischen Sängerin 
mehrere Eigenkompositionen: 
Nach einem „Kleiner Herbstzy-
klus“, für den er Herbstgedich-
te von unter anderem Eduard 
Mörike und Stefan George ver-
tont hatte, gab es unter dem Mot-
to „Schläft ein Lied in allen Din-
gen“ ein Potpourri mit Vertonun-
gen von Gedichten von Joseph 
Freiherr von Eichendorff. Anders 
als bei Liedvorträgen oft der Fall, 
konnte man auch jedes Wort der 
an Rückert- und Mahler-Liedern 
geschulten Sängerin perfekt ver-
stehen, was bei den zauberhaften 
Eichendorff-Versen besonders 
schön war.

Nachdem der Pianist dann al-
leine ein Klavierstück seines be-
rühmten Urururonkels Franz 
Schubert von etwa 1815 vorge-
tragen hatte, das er aus Sonaten-
fragmenten rekonstruiert hat-
te, lieferte er zum Abschluß noch 
einmal gemeinsam mit der Mez-
zosopranistin ein kurzes „Höl-
derlin-Portrait“, das aus fünf 
von Schubert vertonten Gedich-
ten Friedrich Hölderlins bestand. 
Schuberts perfekte Kompositi-
ons- und Vortragskunst, vereint 
mit der kraftvoll-herben Stimme 
der großartigen Sängerin, boten 
bei den eindrucksvollen Liedern 
ein wundervolles Musikerlebnis.

„Alles prüfe der Mensch, sa-
gen die Himmlischen, daß er ... 
verstehe die Freiheit, aufzubre-
chen, wohin er will“, sang Maria 
Soulis - Hölderlin-Worte zu Schu-
bert-Klängen als krönender Ab-
schluß eines festlichen Abends.

Susanne Habel
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 Festabend der Sudetendeutschen Akademie im Sudetendeutschen Haus in München: Katharina Anna Aubele erhält Klima-Stipendium

Vorurteile und Aversionen beseitigen

Professor Dr. Rudolf Fritsch, Katharina Anna Aubele und Luitgard Klima. Bilder: Herbert FischerKomponist Thomas Schubert und Mezzosopranistin Maria Soulis.

Professor Fritsch berief Professor Dr. h. c. Horst Teltschik zum Mitglied.

Sprecher Bernd Posselt MdEP. Professor Dr. Hans-Michael Körner.Professor Dr.  František Mezihorák.


